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Steinböden im Flur; Laminat auf 
den Zimmern; bodentiefe Fens-

terfronten – so sieht das neue Zen-
trum für seelische Gesundheit der 
Kreiskliniken Darmstadt-Dieburg 
aus, welches vor wenigen Wochen 
eröffnet wurde. „Das Ambiente ist 
gerade für psychisch Erkrankte au-
ßerordentlich wichtig. Die Räum-
lichkeiten sollten einladend wir-
ken und keine Angst einflößen, 
damit der Patient sich geborgen 
fühlt und öffnen kann“, begrün-
det der neue Chefarzt Privatdozent 
Dr. med. Thomas Wobrock die Ent-
scheidung für die wohnliche Innen-
ausstattung und fügt hinzu: „Bei 
aller Ökonomisierung der Medi-
zin, die zurzeit verstärkt auch in 
der Psychiatrie stattfindet, steht für 
mich der Mensch nach wie vor im 
Mittelpunkt.“ Wobrock war zuvor 
Oberarzt an der Abteilung für Psy-
chiatrie und Psychotherapie der 
Universitätsmedizin Göttingen und 
lehrt seit einigen Jahren das Fach 
Psychiatrie und Psychotherapie an 
der Georg-August-Universität Göt-
tingen.

69 Betten auf drei Stationen

Die Baukosten von insgesamt 13,6 
Millionen Euro wurden vom Bund 
mit acht Millionen Euro, dem Land 
Hessen mit 1,7 Millionen Euro 
sowie dem Landkreis Darmstadt-
Dieburg mit 2,6 Millionen Euro be-
zuschusst. Ein zusätzlicher Kredit 
der hessischen Landesregierung 
über 1,3 Millionen Euro und die 
Tatsache, dass der Kostenplan weit-
gehend eingehalten wurde, tra-
gen dazu bei, dass sich der finan-
zielle Eigenanteil der Kreiskliniken 
äußerst gering hält. In dem zwei-
einhalbstöckigen Gebäude sind 69 
Betten vorhanden, die auf drei Sta-
tionen verteilt sind. Das Zentrum 
verfügt zusätzlich über eine Ins-
titutsambulanz und 17 Plätze in 
einer angeschlossenen Tagesklinik 
in Dieburg. 

In der Station für Krisenbewäl-
tigung P1 werden Menschen mit 
depressiven Erkrankungen, Psy-

chosen, Ausnahmezuständen und 
akuten psychischen Belastungen 
behandelt. Daneben existiert auf 
der Station noch eine Einheit für 
psychische Erkrankungen des hö-
heren Lebensalters. Vielfältige The-
rapieangebote wie ärztliche und 
psychologische Einzel- und Grup-
pengespräche, Krankengymnastik 
und Physiotherapiemaßnahmen 
bis hin zu betreuten Freizeitaktivi-
täten werden dabei eingesetzt. Die 
auf Abhängigkeitserkrankungen 

und Psychosen spezialisierte Stati-
on P2 richtet sich gezielt an Such-
terkrankungen. Als eine der häu-
figsten gilt neben der Tabak- die 
Alkoholabhängigkeit. Eine reine 
körperliche Entgiftung innerhalb 
von zehn Tagen sei laut Wobrock 
jedoch nur selten erfolgreich. Des-
halb setzt die Station auf eine 21-tä-
gige, qualifizierte Entzugsbehand-
lung, die zu einer deutlich höheren 
Abstinenzquote führt. Hierbei spie-
len neben der ärztlichen Visite mo-
tivierende Einzelgespräche und 
Gruppensitzungen eine wichtige 
Rolle. In der Station P3 werden af-
fektive Störungen behandelt, wie 
etwa depressive Erkrankungen. 

Die neue psychiatrische Tages-
klinik in Dieburg bietet für schon 
gebesserte depressive Patienten 
eine teilstationäre Betreuung an, bei 
der die Patienten lernen, sich ge-
nauso wichtig zu nehmen wie an-
dere: montags bis freitags werden 
sie tagsüber für maximal 40 Stun-
den pro Woche stationär behandelt, 
verbringen jedoch die Nächte und 
Wochenenden im gewohnten Um-
feld. „Diese Behandlungsform ist 
besonders für Patienten geeignet, 

bei denen die psychische Erkran-
kungen schon gebessert, aber noch 
nicht ambulant therapiert werden 
kann oder noch nicht so schwer-
wiegend ist, dass sie vollstationär 
behandelt werden muss“, erklärt 
der Chefarzt die Möglichkeiten der 
Tagesklinik.

„Das Leistungsspektrum der 
Kreisklinik Groß-Umstadt wird 
durch die neue Psychiatrie er-
heblich aufgewertet und dies bie-
tet große Vorteile für die Patien-
ten aus dem Landkreis, die jetzt 
wohnortnah versorgt werden kön-
nen“, berichtet Christian Keller, der 
seit 2010 Betriebsleiter der Kreis-
kliniken Darmstadt-Dieburg ist. 

Der studierte Volkswirt war von 
1998 bis 2010 Partner in einer Un-
ternehmensberatung, die sich auf 
Krankenhäuser und Kliniken spe-
zialisiert hat. In diesem Zeitraum 
unterstützte er über 200 Einrich-
tungen vor allem in den Bereichen 
Management und Strategie; auch 
die Kreiskliniken profitierten von 
dem Know-how des Branchen-
kenners. Mit Keller entwickelten 
sich die Kreiskliniken strategisch 
weiter; bauliche Modernisierung, 

klare Strategie und Reorganisa-
tion – das sind für ihn die Garan-
ten eines nachhaltigen, wirtschaft-
lichen Wachstums. Seit 2008 kamen 
daher weitere medizinische Be-
reiche hinzu. Die neu geschaffe-
ne Stabstelle Personalentwicklung 
wurde der Betriebsleitung ange-
gliedert und überarbeitet zurzeit 
die Fort- und Weiterbildungspro-
gramme. Darüber hinaus wurde 
ein verpflichtendes Coaching für 
die Führungskräfte etabliert. 

Zu den Kreiskliniken gehört 
neben der neuen Psychiatrie und 
den Kliniken in Groß-Umstadt 
sowie in Seeheim-Jugenheim eine 
eigene Service- und Hotelleriespar-

te. Am Standort Groß-Umstadt sind 
allein zwei Drittel der über 750 Mit-
arbeiter beschäftigt, wo sich auch 
elf der zwölf Klinikbereiche mit 
rund 340 Betten befinden; in See-
heim-Jugenheim sind es noch ein-
mal 120 Betten. Im Jahr 2010 wur-
den über 12.000 Patienten stationär 
und über 15.000 ambulant versorgt. 
Um diese optimal zu versorgen, bil-
den die Kreiskliniken ihr Pflege-
personal größtenteils an der eige-
nen Krankenpflegeschule aus. Dort 

stehen an die 70 Plätze für die Aus-
bildungsberufe Krankenschwester 
und Krankenpfleger bereit. Darüber 
hinaus werden noch einmal rund 50 
Facharztanwärter ausgebildet. 

Gerade in ländlichen Gebieten 
ist die Vollversorgung eine Auf-
gabe vieler Partner. Aus diesem 
Grund pflegen die Kreiskliniken 
einen engen Kontakt zu den nieder-
gelassenen Zuweisern, anderen re-
gionalen Krankenhäusern und be-
treiben partnerschaftliche Projekte. 
Um Kosten einzusparen, wurde z. B. 
ein gemeinsamer Einkauf von me-
dizinischen Geräten durchgeführt. 
Außerdem werden Fachkonferen-
zen mit Ärzten aus anderen Klini-

ken organisiert, um Synergieeffekte 
im medizinischen Bereich zu nut-
zen. Bei Personalengpässen helfen 
sich die Häuser ebenfalls gegensei-
tig aus. 

Auf weibliche Mediziner
generation einstellen 

Für die nächsten Jahre hat Betriebs-
leiter Christian Keller noch weite-
re Großprojekte geplant. 2012 soll 
das Bettenhaus in Groß-Umstadt 
für fünf Millionen Euro um 40 Plät-
ze erweitert und ein angrenzen-
des Ärztehaus für zehn Millionen 
Euro gebaut werden. Ab den Jahren 
2014/2015 wird voraussichtlich mit 
dem Neubau des Bettenhauses be-
gonnen. Das Investitionsvolumen 
beläuft sich auf rund 100 Millionen 
Euro bei einer voraussichtlichen 
Bauzeit von vier bis fünf Jahren. 
Mit diesen Investitionen wappnen 
sich die Kreiskliniken für die aktu-
ellen Herausforderungen auf dem 
Klinikmarkt. Als solche nennt Kel-
ler den harten Wettbewerb um die 
Gunst der Patienten sowie die Fi-
nanzierungsprobleme, welche sich 
aufgrund des demografischen Wan-
dels ergeben. Auch künftige Prob-
lemfelder hat Keller im Blick: „Mo-
mentan ist die Medizin noch eine 
Männerdomäne, aber an den Uni-
versitäten sind derzeit über 70 Pro-
zent der Studierenden weiblich. 
Dies wird die Krankenhäuser künf-
tig vor neue Herausforderungen 
stellen, besonders bezüglich der 
Kinderbetreuung und einer flexib-
len Arbeitszeitregelung.“ Denn für 
die Mitarbeiter gilt das Gleiche wie 
für den Patienten: Der Mensch steht 
bei aller Wirtschaftlichkeit der Bran-
che im Mittelpunkt.

Christian Rickes

Ökonomisch, aber vor allem menschlich handeln
Kreiskliniken Darmstadt-Dieburg eröffnen Zentrum für seelische Gesundheit

Das für 13,6 Mio. Euro neu erbaute „Zentrum für seelische Gesundheit“ in Groß-Umstadt (Foto: Kreiskliniken)

Kreiskliniken und 
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Krankenhausstr. 11
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www.kreiskliniken-darmstadt-dieburg.de 
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Wer in Nordrhein-Westfalen 
Geschäftspartner im Aus-

land sucht oder Orientierungs-
hilfe in der europäischen För-
derlandschaft benötigt, ist bei 
den Experten des weltweit größ-
ten Technologietransfernetzwer-
kes und seinem nordrhein-west-
fälischen Partner genau richtig. 
Rund 600 Organisationen in mehr 
als 50 Staaten arbeiten im Enter-
prise Europe Network mittlerwei-
le zusammen. Die ZENIT Zent-
rum für Innovation und Technik 
in NRW GmbH; Mitglied des Mül-
heimer Unternehmerverbandes, 
und die NRW.BANK sind unter 
dem Namen NRW.Europa Teil 
dieses Netzwerks und Ansprech-
partner für Interessenten in Nord-
rhein-Westfalen. Das Konsortium 
unterstützt vor allem kleine und 
mittlere Unternehmen, aber auch 
Hochschulen, Forschungseinrich-
tungen und Großunternehmen bei 
innovativen Vorhaben und grenz-
überschreitenden Aktivitäten. 

Das Netzwerk versteht sich 
dabei als „One-Stop-Shop“. Dank 
seiner internationalen Einbindung 

und der institutionalisierten Zu-
sammenarbeit mit der EU-Kommis-
sion können sämtliche Anfragen zu 
Förderung, Innovation, Internatio-
nalisierung sowie Technologie- und 
Know-how-Transfer kompetent be-
antwortet werden. Wichtigstes Ziel 
aller Angebote ist es, dabei zu hel-
fen, Innovationspotenziale und 
Marktchancen europaweit zu nut-
zen. Seit Anfang 2008 wurden dafür 
von den NRW.Europa-Akteuren 
rund 200 Veranstaltungen mit 6.000 
Teilnehmern sowie 65 Kooperati-
onsbörsen mit 400 Unternehmens-
vertretern organisiert, 2.600 meist 
telefonische Anfragen zu EU-The-
men und 2.500 Anfragen zu EU-För-
derprogrammen beantwortet sowie 
900 Unternehmen besucht. Finanzi-
elle Unterstützung erhält das Kon-
sortium auch von der Landesregie-
rung. 

Ein zentrales Element des Netz-
werks ist eine Datenbank, die zur-
zeit rund 13.000 Technologieange-
bote und -gesuche aus 45 Ländern 
enthält. Gelistet ist dort auch das 
Profil der Duisburger TraffGo HT 
GmbH, die sich mit der Frage be-

schäftigt, wie große Personenströ-
me beispielweise in Fußballstadien 
oder auf Kreuzfahrtschiffen gelenkt 
werden können. Dafür entwickelte 
sie unter anderem eine Simulations-
software für Evakuierungskonzep-
te. Im Gebäudebereich wird diese 
vor allem im Rahmen des vorbeu-
genden Brandschutzes eingesetzt. 
Auf der Suche nach geeigneten Ko-
operations- und Entwicklungspart-
nern in Europa veröffentlichte das 
Unternehmen mit Hilfe der Euro-
pa-Experten bei ZENIT ein Koope-
rationsprofil. „Schon nach kurzer 
Zeit bekamen wir die Anfrage der 
Oberösterreichischen Brandverhü-
tungsstelle aus Linz. Ohne die Un-
terstützung durch das Enterprise 
Europe Network wären die Öster-
reicher nicht so schnell auf uns auf-
merksam geworden. Aufgrund un-

seres komplementären Know-hows 
versprechen wir uns eine grenz-
überschreitende technische Zu-
sammenarbeit, von der beide Sei-
ten profitieren“, so TraffGo-HT 
Geschäftsführer Dr. Hubert Klüpfel. 

Sehr aktiv ist ZENIT auch im Be-
reich des 7. Forschungsrahmenpro-
gramms der EU, mit dem exzellente, 
internationale Forschungsprojekte 
gefördert werden. Im Juli startete 
die aktuelle Ausschreibungsrunde, 
in der 7 Mrd. Euro zur Verfügung 
stehen. ZENIT berät allgemein zu 
Fragen rund um das Programm, ist 
aber im Auftrag des Bundeswirt-
schaftsministeriums außerdem Na-
tionale Kontaktstelle für das Teil-
programm „Forschung zu Gunsten 
von KMU“. Das Programm stellt 
KMU Geld zur Verfügung, damit 
diese Forschungsaufträge an F&E-
Dienstleister vergeben können. Die 
Förderchancen sind – auch für klei-
ne und mittlere Unternehmen – so 
gut wie noch nie. F&E-Akteure aus 
Wirtschaft und Wissenschaft soll-
ten diese Angebote nutzen, um aus 
guten Ideen marktfähige Produkte 
zu entwickeln.

NRW.Europa berät Wirtschaft 20 Jahre 
EUROPIPE

Jubiläum bei der EUROPIPE 
GmbH und der MÜLHEIM PI-

PECOATINGS GmbH: Seit 1991 
lieferten die Mülheimer Unter-
nehmen insgesamt mehr als 18 
Mio. Tonnen oder 40.000 Kilo-
meter Rohr einmal rund um den 
Globus. Im Rahmen der Jubilä-
umsfeierlichkeiten zeigten die 
Mitarbeiter ihren Angehörigen 
ihre Arbeitsplätze. Unter fach-
kundiger Führung ging es bei 
laufender Produktion durch das 
EUROPIPE Großrohrwerk und 
das Beschichtungswerk MPC 
gleich nebenan. Allein die Größe 
des Rohrwerks von zwölf Fuß-
ballfeldern ließ staunen. Die 
Werksführer erklärten die Jahres-
produktion von über einer Mio. 
Tonnen Rohr mit der Fertigung 
von fünf Kilometern pro Tag. 
MPC beschichtet 24.000 m2 pro 
Tag, das ist das Zwölffache der 
gesamten Gorch Fock-Segelflä-
che. Die Mülheimer EUROPIPE 
GmbH ist Weltmarktführer in 
der Herstellung von geschweiß-
ten Großrohren aus Stahl.

 www.europipe.com

100 neue 
Arbeitsplätze

Die Vollmergruppe Dienstleis-
tung mit Sitz in Mülheim an 

der Ruhr hat allein in den zu-
rückliegenden beiden Monaten 
103 neue Arbeitsplätze in NRW 
geschaffen. Damit steigt die Ge-
samtzahl der seit 1946 familien-
geführten mittelständischen Un-
ternehmensgruppe auf 1.390 
Mitarbeiter. So wurden in den 
Sparten „ Sicherheits- sowie Geld- 
und Wertdienste“ und „Personal-
dienstleistungen“ 86 neue Mitar-
beiter eingestellt und qualifiziert. 
Hintergrund für den Personal-
zuwachs sind zahlreiche Auf-
tragserweiterungen bestehen-
der Großkunden, sowie neuer 
Auftraggeber“, so der geschäfts-
führende Gesellschafter Christi-
an Vollmer. Zukünftig erwartet 
er durch die im Juli erfolgte Ein-
führung des Mindestlohns in der 
Sicherheitsbranche eine weitere 
Konsolidierung des Markts und 
eine daraus resultierende Quali-
tätssteigerung durch zielgerich-
tete Aus- und Weiterbildung der 
Mitarbeiter.

 www.vollmergruppe.de

ZENIT Zentrum für Innovation 
und Technik in NRW GmbH
Anja Waschkau
0208 30004-990
www.nrw-europa.de
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